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Das Rote Kreuz.

in eine» hohlen Baum zu legen. In den

hohlen Bänmen kann man den Ursprung des

Sarges annehmen. Allerdings verbindet sich

damit ein weiteres Moment des Seelenglau-
bens. Man hielt es oft für nötig, daß der

Verstorbene in heimischer Erde ruhe. Wander-
Völker schleppten daher oft sehr weit die Erde
der Heimat herbei, um das Grab zu füllen,
oder, wenn sie über See kamen, mußte ein

Schiff dazu dienen, die Stelle des Sarges

zu vertreten. Diese Art der Beseitigung der

Reiche diente freundschaftlichen Absichten. An-
ders wird es aber, wenn man die Seele

fürchtet. Man wagt oft die Leiche nicht weg-
zuschaffen und begrübt sic in dem Sterbe-
Hause, vernagelt Türe und Fenster und meidet

die unheimliche Stätte. Noch deutlicher wird
diese Absicht, sich vom Toten zu separieren,

wenn man ihn vor der Bestattung fesselt.

Man will ihm jede Möglichkeit nehmen, wieder-

zukehren. Teilweise ist auch die Leichenvcr-

brennung in dieser Furcht vor der Rückkehr

begründet. Die Verbrennung laßt nur die

Gebeine übrig, die dann in ein Gefäß ein-

geschlossen werden. Die Vernichtung des Kör-
pers durch Tiere, die noch heute bei den

Persen im Schwünge ist, zeugt von einem

^ hohen Grad der Verachtung. Ganz unschäd-

lich gemacht wird aber der Verstorbene durch

Auffressen. Dann sind die seelischen Fähig-
keitcn gezwungen, auf die Teilnehmer der

Mahlzeit überzugehen. ES ist interessant, ge

rade an der Lcichcnbehandlung beobachten zu

können, wie die ganze Hygiene der Primitiven
nicht in medizinischen Beobachtungen, sondern

iit Dämonen- und Zauberfnrcht wurzelt und

wie alle Medizin mehr oder minder davon

ihren Ausgang nimmt. — tx.

V?ie alt ilt ein Ei?

Das ungefähre Alter eines Eies zu bc- Ein frisches Ei bleibt in der Flüssigkei hori-
stimmen, dürfte für unsere Hausfrauen von zontal liegen: ist es 8—5 Tage alt, so bildet

Wichtigkeit sein. Die sächsische ornithologische es mit der Wasserfläche einen Winkel von

Gesellschaft empfiehlt zu dieser Feststellung 80 Grad. Nach acht Tagen erreicht dieser Win-
folgendes einfache Verfahren, das darin bc kel 48 Grad und nach drei Wochen 70 Grad,
steht, daß man das Ei inS Wasser tauchen Nach 8V Tagen steht das Ei mit der Spitze

läßt. nach unten und später schwimmt eS im Wasser.

Vom Lückertil'ck.

Mein kliuskrounä! von Gottfried Hosstetter
Sichingen. Bei Fritz Schröter in Basel.

„Ein Kräuterbuch, wie Sie eS wünschen" schreibt

der Verlag. Wir sagen: „Ein fleißiges Buch", denn

es enthält eine grvße Sammlung von Krankheits
und Krttnternamen.

Ein unschuldiges Buch, denn es sind keine er-

schulternden Neuigkeiten darin, und ein vielleicht doch

gefährliches Buch für diejenigen, die über all den

schönen Tees den Zeitpunkt verpassen, sich behandeln

^ zu lassen.

Als Probe diene Seite 7)4: „Kalmuswurzelöl,
schärst das Gedächtnis und vertreibt die Melancholie".
Uns scheint, auch das Büchlein sei gut gegen Me-

lancholic, denn wir haben uns beim Turchlescn einer

gewissen Heiterkeit nicht enthalten können. I.
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